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N Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimifche 16 Sgr.: Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


5. Juli 1410. Der Comthur von Thorn, Graf Johann v. 


Sayn fällt in der Schlacht bei Tannenberg. 
Aufruf des Pfarrers Markull zur Samm. 
lung von Beiträgen für die Erbauung eines 
Thurmes an der altſtädtiſchen Kirche. 

Die Ordensburg Thorn wird vom Könige 
Wladislaw Jagielo zur Uebergabe aufge⸗ 
fordert. 

Der Leichnam der Prinzeſſin Anna von 
Schweden, einer Tochter Johann III. von 
Schweden und Schweſter Sigismund III. 
von Polen, wird in der Marienkirche beigefeßt. 
Bei einer Prozeſſion der „Katholiken auf 
dem Jakobskirchhof entſteht eine Schlägerei; 
dabei wird ein Jeſuitenſchüler Stanislaus 
Lyſiecki, der die Schlägerei begonnen hatte, 
verhaftet. 


Zu dem Techniſchen der Militairfrage, — 
unter dieſem Titel hat der Abg. und Maj a. D., 
Beitzke, eine Denkſchrift ausgearbeitet und dem 
Abgeordnetenhauſe übergeben, aus welchem wir 
nach der „Nat.⸗Ztg.“ (Nr. 320) Folgendes mit⸗ 
theilen: 

„Das Land kann den hohen Präſenzſtand 
von 205 — 210,000 Mann im Frieden nicht tra⸗ 
gen; die Zurückführung, wo möglich auf den 
früheren Präſenzſtand von 130,000 Mann iſt 
nöthig. Dies kann auf dreierlei Art geſchehen; 
„entweder a) müßte die Etatsfriedensſtärke aller 
Bataillone, welche bei der Garde 600, bei der 
Linie 534 Köpfe beträgt, auf nahezu die Hälfte 
herabgeſetzt werden: oder b) es müßte der größte 
Theil der neu errichteten Regimenter eingehen; 
oder e) es müßte das frühere Landwehr⸗Syſtem, 
die aus den Freiheitskriegen hervorgegangene 
Wehrverfaſſung im Weſentlichen wiederhergeſtellt 
werden.“ Im erſten Falle erhielte man zu ſchwache 
Cadres, welche, taktiſch genommen, eine viel 
ſchwächere Form wären, als die vor 1860; im 
zweiten Fall würde das Heer um eben ſo viele 
Bataillone vermindert, als die Reduktion betrüge, 
was nicht zu wünſchen iſt, „es bliebe hiernach nur 
bie dritte Alternative übrig. Wenn die Koſten 
irg Militair⸗Budgets auf die gemeſſene Steuer⸗ 
raft des Landes zurückgeführt werden müſſen, 
ohne die Wehrkraft zu ſchwächen, fo iſt die 
ene von Linien⸗ und Landwehrſyſtem, wie 
ſie vor 1860 über 40 Jahre beſtanden hat, tak⸗ 
tiſch bei Weitem vorzuziehen. Bei dem reinen 
Linienſyſteme werden wir wegen der Koſtſpielig⸗ 
keit deſſelben bald auf die Mittel zurückgebracht 
ſein, die eine nicht reiche Bevölkerung von 18 
Millionen gewährt; nur bei der ſtarken Reſerve⸗ 
Stellung, durch die Landwehr, wodurch unſere 
Mittel geſchont werden, nähern wir uns der 
Macht der großen Reiche Europa's an.“ 

Die neue „ſogenannte“ Militärorganiſation 
hat im Großen und Ganzen keine Vermehrung 
des Heeres in der Kriegsſtärke bewirkt. Dieſelbe 
beträgt nach wie vor etwa 340,000 Mann; nur 
iſt die Landwehr erſten Aufgebots (Infanterie 
und Kavallerie) in Linie verwandelt, das Heer 
beſteht ganz aus Linie und die künftigen Kriege 
werden nur von der Linie geführt werden. Früher 
konnte ſich das 130,000 Mann ſtarke Friedens⸗ 
heer bei einer Mobilmachung durch den Zuwachs 
von 210,000 Mann Reſerve und Landwehr bei 
nahe verdreifachen; das neue Friedensheer von 
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205— 210,000 Mann kann ſich bei 130--135,000 
Mann Reſerve lange noch nicht verdoppeln; der 
große Vortheil einer ſtarken und doch wohlfeilen 
Reſerve⸗Stellung durch die Landwehr iſt aufgege— 
ben. Wenn von Seiten der Regierung doch noch 
von einer Landwehr, ſogar erſten und zweiten 
Aufgebots die Rede iſt, ſo dürfte eine ſolche, 
wenn die neue Formation bleibt, ſchwerlich jemals 
ins Leben treten. Die Mobilmachung der Linie 
erfordert ohne die Erſatztruppen 340,000 Mann, 
mit den Erſatztruppen über 400,000 Mann. Wo 
nähme Preußen wohl die Mittel her, über dieſe 
Zahl hinaus, die es immer vollzählig erhalten 
müßte, noch Truppen zu bewaffnen, zu bekleiden, 
zu beſolden? Schon jetzt bei beſchränkter Aus- 
führung koſtet die Reorganiſation 10 Mill. mehr 
als früher, und ſchon jetzt haben deshalb nöthige 
Ausgaben in anderen Verwaltungszweigen unter: 
bleiben müſſen, aber bei völliger Durchführung 
der Reorganiſation (Errichtung von noch 8 Ka— 
vallerie-Regimentern, Komplettirung der Offiziere 
und Unteroffiziere, ganzer Innehaltung der Dienſt— 
zeit der Soldaten, Bau der nöthigen Kaſernen 
und Lazarethe u. ſ. w.) ſteigern ſich die Mehr⸗ 
koſten für einen um 75,000 Mann erhöhten 
Präſenzſtand um mindeſtens 15 Mill. Eine Er⸗ 
höhung des unverhältnißmäßig geringen Soldes 
des gemeinen Soldaten und der Unteroffiziere, 
ja ſelbſt der Subalternoffiziere würde weitere 
Millionen erfordern. Endlich wird der theilweiſe 
Umbau unſerer Feſtungen und die Marine beveu- 
tende Koſten verurſachen. So ſchwillt das Mili— 
tärbudget zu einer immer bedrohlicheren Höhe an. 
Dem muß bei Zeiten Einhalt geſchehen. 

Das Sicherſte iſt, auf die Verbindung von 
Linie und Landwehr zurückzugehen. Wir müſſen 
die jetzt reponirten, aber durch drei glorreiche 
blutige Feldzüge wohlverdienten Fahnen und 
Standarten der Landwehr wieder hervorholen und 
unſere Landwehr wieder formirenz dagegen können 
die ganz jungfräulichen Paniere der reorganiſirten 
Regimenter reponirt werden. Bei zweijähriger 
Dienſtzeit wird die Infanterie hinlängliche Mann— 
ſchaft in die Landwehr ⸗Bataillons- Bezirke ent⸗ 
laſſen können. Die Landwehr muß wieder ihre 
eigenen Brigaden erhalten, die ſie über 40 Jahre 
gehabt hat, „damit ſie nicht bei jeder geringen 
Demonſtration zugleich mit der Linie einberufen 
zu werden braucht.“ — 

Die Rückführung aus der Reorganiſation zu 
dem früheren Landwehr-Verhältniß hat ihre In⸗ 
fonvenienzen und ihre Koften, aber fie werden 
von manchen Seiten übertrieben. Zunächſt kommt 
es darauf an, ob mehrere Ergänzungs⸗Neubil⸗ 
dungen verbleiben ſollen: die Verdoppelung der 
Jäger und Pioniere und die dritten Bataillone 
der neuen Reſerveregimenter inkluſive des Garde- 
Reſerveregiments. Blieben dieſe Neubildungen, 
fo würde das Heer um 7 Jäger- und Pionier- 
Bataillone und um 9 Bataillone Infanterie ver⸗ 
mehrt, und es entſtünden bleibende Mehrkoſten; 
dann müßten die 8 früheren Reſerve- jetzt Füſi⸗ 
lier⸗Regimenter, da ſie 3 Bataillone ſtatt zwei 
erhalten, auch drei Landwehr-Bataillone ſtatt eins 
bekommen, wodurch ein Zuwachs entſtände von 
ſechszehn Landwehr-Bataillons und 16 Landwehr— 
Eskadrons. Würde dieſe Vermehrung „wegen 
Zunahme der Bevölkerung und um der Regierung 
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doch in etwas entgegenzukommen“ bleibend geneh⸗ 
migt, ſo wäre noch Folgendes nöthig: 4 Garde⸗ 
Infanterie-Regimenter — 12 Bataillone der neuen 
Formation würden wieder zu den früheren 12 
Garde-Landwehr⸗Bataillonen, 32 Jufanterie⸗Re⸗ 
gimenter S 96 Bataillone der neuen Formation 
wieder zu eben ſo viel Landwehr-Bataillonen. 
Die Entlaſſung der Mannſchaften böte keine 
Schwierigkeiten, Bekleidung und Armatur könnte 
mit geringen Abänderungen der Landwehr zu 
Gute kommen, dagegen wird ein Theil der Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere überflüſſig. Von den 4 
Garde-Jufanterie-Regimentern blieben 3 Regi⸗ 
ments-Kommandeure und 4 vierte Stabsoffiziere 
(Majors) ohne Truppen, von den 32 Regimen⸗ 
tern der neuen Formation ebenſo 32 Regiments: 
Kommandeure und 32 vierte Stabsoffiziere, im 
Ganzen alſo 72 Stabsoffiziere. Alle übrigen 
Vataillons-Kommandeure der neuen Regimenter 
erhielten die beireffenden Landwehr-Bataillone und 
wären dadurch plaeirt. Die 32 Regiments⸗Kom⸗ 
mandeure ſind im Kriege der Landwehr ſehr 
nothwendig, im Frieden aber ſind ſie nicht er⸗ 
forderlich, müßten aber, da die Reduktion ohne 
ihr Verſchulden einträte, beibehalten werden. 
Wenn die 16 Landwehrbataillone neuereirt wer- 
den, ſo ſind von den überflüſſigen 36 Majors 
(vierte Stabsoffiziere) noch 24 als Landwehr⸗ 
Bataillons-Kommandeure zu placiren. Alle Haupt⸗ 
leute und Premier-Lieutenants der neuen Forma⸗ 
tion ſind den Kompagnien der Landwehr zu 
überweiſen. An Seconde-Lieutenants haben alle 
Jufanterie⸗Regimenter Mangel, gegen den Soll⸗ 
Etat von 40 ſind in Wirklichkeit nur 20 vorhan⸗ 
den, bei Ausfüllung des Etats in den 40 ver⸗ 
bleibenden Infanterie-Regimentern werden nicht 
viele übrig bleiben, und dieſe find mit ihrem Ge⸗ 
halt den Landwehrkompagnien zu überweiſen. 
Von den Unteroffizieren geht ein beträchtlicher 
Theil gern auf Kriegsreſerve; was übrig bleibt, 
kann mit großem Vortheil bei der Landwehr ver— 
wandt werden, wo es an Unteroffizieren mangelt. 
— — ne 
Landtag. 

20. Stang des Abgeordnetenhanfes am 10. Juli. 

Der erſte Gegenſtand iſt der Bericht über den Etat für 

die Verwaltung der direkten und indirekten Steuern. Alle 
Anträge der Budget-Kommiſſion werden ohne Diskuſſion ge- 
nehmigt. Es folgt der Bericht über die Etats der Domä- 
nen- und Forſt-Verwaltung für 1862 und 1863. Der An- 
trag, durch Beſchränkung der Stellen der Ober-Forftbeamten 
bei den Regierungen eine Verminderung der Ausgaben her- 
beizuführen, veranlaßt eine längere Diskuſſion, welche mit zer 
Annahme des Antrages mit geringer Mehrheit ſchließt. Ehen 
ſo wird der Kommiſſionsantrag, die Erwartung auszuſprechen, 
die Regierung werde Bedacht nehmen, durch internationale 
Geſetzgebung den Schutz für die Forſt. und Landwirthſchaft 
nützlicher Vögel zu ſichern, nach einer Debatte angenommen. 
Die übrigen Theile des Etats werden ebenfalls nach den 
Kommiſſionsanträgen erledigt. Die Etatsanfäpe für 1863 
werden ohne Diskuſſion angenommen; zu einer kurzen Erör- 
terung führt der von dem Abg. Virchow wieder aufgenom- 
mene Antrag, die Erwarkung auszuſprechen, die Regierung 
werde durch fortgeſetze Verſuche in den öftlihen Provinzen 
die Kultur der Eichenſchälwaldungen zu fördern bemüht ſein. 
Der Antrag wird angenommen. Der Etat wird hierauf nach 
den Kommiſſionsanträgen erledigt, und zur Berathung der 
Vorlage über die Zeilungsſteuer von ausländiſchen Blättern 
geſchritten. Abgeordneter Becker rechtfertigt ſein Amendement, 
wonach die unter Kreuzband eingehenden ſtemvelfrei bleiben 
ſollen. Abgeordneter Faucher wendet fi) gegen die Zeitungs. 
ſteuer überhaupt, indem er auf die Bedeutung der Preſſe in 
Bezug auf Volksbildung und Staat ausführlich eingeht. Die 
Zeikungsſteuer von auswärtigen Blättern ſtehe im Widerſpruch 
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mit den Zollvereinsverträgen. Der Regierungs⸗Kommiſſarius 
ſucht letzteres zu widerlegen. Abg. Kühne gegen das Becker · 
ſche Amendement, welches an die Kommiſſion zurückverwieſen 
werden möge. — Nach einer Schlußrede des Referenten von 
Hennig (Dembowalonka) wird die Rückverweiſung des Becker; 
ſchen Amendements in die Kommiſſion abgelehnt und zur 
Spezial-Diskuſſion übergegangen. Die 88. 1 und 2 werden 
ohne Diskuſſion angenommen, worauf Abg. Becker nochmals 
ſein als § 3 eingebrachtes Amendement begründet. Die Re- 
gierungsvorlage über die Zeitungsſteuer von ausländiſchen 
Blättern wird in allen Punkten angenommen; das Amendement 
des Abg. Becker wurde abgelehnt. Es folgte die Berathung 
des. Reichenſperger'ſchen Antrages, welcher die Regierung für 
die nächſte Seſſion um eine ſpezielle Ueberſicht über die in 
den Jahren 1847, 1857 und 1861 zu Provinzial, Kreis- 
und Gemeindezwecken entrichteten Abgaben angeht. Die Re- 
gierung hat ſich für 1857 und 1861 dazu bereit erklärt. 
Es erhielt ein Amendement des Abg. Bockum -⸗Dolffs die 
Majorität, welches dies Anerbieten mit der Maßgabe an⸗ 
nimmt, daß eine Gegenüberſtellung der gleichzeitig geleiſteten 
direkten Staatsſteuern hinzugefügt werde. Zuletzt wurden 
Petitionen erledigt. — Abg. Schulze ⸗Delitzſch hat auch eine 
Reſolution in der Militär- Angelegenheit eingebracht. Der 
weſentliche Unterſchied zwiſchen ihr und der früheren Hover— 
beck ſchen Reſolution liegt in der Weglaſſung aller Details in 
Bezug auf die vom Haufe zu machenden poſitiven Gegenvor- 
ſchläge reſp. Vorbedingungen für eine andere Reorganiſation 
der Armee, als die von der Regierung beabſichtigte. Es iſt 
in dieſer Beziehung nur von dem Landwehrſyſtem und der 
Abkürzung der Präſenzzeit im Allgemeinen die Rede; der 
Regierung wird es überlaſſen, mit ſpeziellen Vorſchlägen für 
eine neue feſte Regelung entgegenzukommen. — Präſident 
Grabow iſt unwohl und hütet das Zimmer. 

Die Fraktionen des linken Centrums und der deutſchen 
Fortſchrittspartei berathen gemeinſchaftlich über die Militär: 
frage. Gneiſt legte am 11. d. in einer glänzenden, mit 
vielem Beifall aufgenommenen Rede ſeine ſtaatsrechtliche Auf- 
faſſung der Militärfrage dar. Es handle ſich nicht um die 
innere Formation der Armee, ſondern um die ſogenannte 
Reorganiſation derſelben, welche ohne Mitwirkung der Volks- 
vertretung unzuläſſig ſei, weil ſie die geſetzlich beſtehende In. 
ſtitution der Landwehr auslöſche. Wenn man behaupte, daß 
im Einzelnen die Geſetze nicht verletzt feien, fo beruhe doch 
das Ganze auf einer Umgehung der Geſetze. Es ſei gefähr 
lich, in Reſelnlionen von Seiten des Hauſes zu Vergleichs- 
vorſchlägen die Initiative zu ergreifen, weil man ſich dadurch 
von dem geſetzlichen Boden entferne, und eben ſo, wie durch 
die Stavenhagenſchen Vorſchläge, auf das Gebiet der Technik 
komme. Es ſei hinreichend, daß dieſe Grundlagen einer 
eventuellen Vergleichung bekannt geworden ſeien, das Haus 
müſſe einfach an den beſtehenden Geſetzen der Landwehrver⸗ 
faſſung und dem darauf beruhenden Etat feſthalten. Die 
Frage ſei nicht als eine blos finanzielle zu behandeln, ſie ſei 
eine ſtaatsrechtliche, eine politiſche. v. Carlowitz gab vor 
allen in den verſchiedenen Reſolutionen niedergelegten Stand- 
punkten dem Waldeck ſchen den Vorzug. Wenn man meine, 
durch einen Konflikt werde die Verfaſſung gefährdet, ſo ſei 
das im Gegentheil dann und auf immer der Fall, wenn 
man aus Furcht vor einem Konflickt den Boden der Ver⸗ 
faſſung aufgebe. Verfaſſungen, an denen Volk und Volks. 
vertretung nicht feſthalten, gehen ſicher zu Grunde, Verfafjun- 
gen, welche umgeſtoßen werden, leben immer wieder auf. 
Die Diskuſſion wird am Dienſtag fortgeſetzt werden. 


Politiſche Nundfchen. 

Deutſchland. Berlin, den 12. Juli. 
[Zur Lage der Subalternbeamten.] Dem Abgeordne⸗ 
tenhaufe, wie einzelnen Abgeordneten gingen Petitionen 
von Postbeamten um Verbeſſerung ihrer Lage anonym 
u. Eine Petition von ſchleſiſchen Landbrieſträgern 
ſchloß mit den Worten: „Ein hohes Haus wolle 
ſchließlich entſchuldigen, daß der Bericht ohne Unter⸗ 
ſchriften iſt. Da ausdrücklich von einem Beamten be⸗ 
merkt wurde, daß wir unſere Kündigung gewiß zu er⸗ 
warten hätten, wenn wir uns an eine Behörde wen⸗ 
deten, welche mit der Regierung in Oppofition ſtände, 
fo ſchicken wir Ihnen dieſen Bericht, ohne unterſchrie⸗ 
den zu haben, um das kummervolle Brod nicht noch 
zu verlieren.“ — Der hanſeatiſche Miniſterreſident 
Dr. Geffken hat Namens der drei Hanſeſtädte dem 
Grafen zu Eulenburg eine prachtvolle goldene mit 
Diamanten beſetzte Doſe als ein Zeichen der dankba⸗ 
ten Anerkennung für feine umfichtige Verückſichtigung 
der hanſeatiſchen Intereſſen beim Abſchluſſe des Han⸗ 
Weihe: Be. mit China überreicht. — Die „B. H. 3.“ 
reibt: Bezüglich der Gerüchte, die hier in der Stadt 
berbreitet find und auch den Weg in die auswärtige 
Preſſe gefunden haben, als gehe die Regierung bereits 
mit der Abſicht um, das Abgeordnetenhaus abermals 
aufzulöfen, it Grund anzunehmen, daß dieſelben keine 
andere thatſächliche Grundlage haben, als die allerdings 
in den höchften Kreiſen beſtehende, während der letzten 
Kammer » Debatten noch gewachſene Verſtimmung. 
Wie in unterrichteten Kreiſen verlaulet, liegt eine ſolche 
Abſicht der Regierung allerdings im Plane, falls eine 
Einigung über das Militairbudget nicht gelingen ſollte. 
Es wird jedoch nichts unberſucht gelaſſen werden, 
um eine ſolche herbeizuführen, und ſpricht man ſeldſt 
von ſehr wichtigen neuen Zugeſtändniſſen, zu welchen 
die Regierung ſich um den Preis der Genehmigung 
des Militair⸗Etats in feinen Hauptpoſitionen bereit 
finden laſſen würde. — Die Fraktionen der Fort⸗ 
ſchrittspartei und des linken Centrums find zu gemein— 


ſamen Vorberathungen über die Militärfrage zuſam⸗ 
menzutreten. Die erſte gemeinſame Sitzung fand am 
10. d. im Meſerſchen Saale ſtatt. Von mehreren 
Seiten wird mitgetheilt, daß Seitens der Regierung 
Verhandlungen mit Mitgliedern zunächſt der Partei 
Vincke und des linken Centrums in Betreff der Mili⸗ 
tairftage angeknüpft worden ſeien. — Den 13. Aus 
dem Fürſtenthum Solms-⸗Braunfels wird der 
„Südd. Itg,“ geſchrieben: „Der längſt erwartete 
Staatsvertrag zwiſchen der preußiſchen Regierung und 
dem Fürſten von Braunfels wird endlich veröffentlicht, 
nachdem die Hauplpunkte unter der Hand längſt be⸗ 
kannt geworden waren. Jede Befürchtung iſt freilich 
bei Weitem übertroffen; der Fürſt hat unendlich 
mehr wieder erhalten als er jemals beſeſſen, 
und wenige der Beſtimmungen des Vertrages ſtehen in 
ſo direktem Widerſpruche mit dem Geiſte und dem 
Wortlaute der Verfaſſung, daß es als eine ernſte Pflicht 
des Abgeordnetenhauſes erſcheint, ſich der Sache an⸗ 
e und wo möglich ein Veto einzulegen. Die 

erfaſſung hebt z. B. die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit 
auf; der Fürſt ernennt aber u. A. drei Richter und 
einen Anwalt am Wetzlarer Gericht, welches für ſein 
Land den Zuſatz „fürſtlich ſolms⸗braunfelſiſches Kreis⸗ 
gericht“ in ſeine Firma nimmt; der Fürſt bezahlt keine 
Steuer, auch keine Grundſteuer; ſeine Beamten bekom⸗ 
men die Rechte des Landraths und dergleichen mehr. 
Ich brauche Ihnen nicht noch bervorzuheben, mit 
welchen Gefühlen die Eingeſeſſenen des Kreiſes, die 
jetz wieder „ſolmiſche Unterthanen“ werden, den Ver⸗ 
trag aufgenommen haben. — Den 14. Diesmal 
ſcheint Oeſterteich wirklich die Abſicht zu haben, Alles 
daran zu ſetzen, um ſich entweder in den Zollverein 
einzudrängen oder ihn zu ſprengen, um die Südſtaa⸗ 
ten durch Verkehrsbande enger an ſich zu ketten. Die 
öſterreichiſche Regierung hat früher jedesmal, wenn 
der Zollverein irgend einen wichtigen Schritt vorwärts 
zu thun im Begriff ſtand, der ihr nicht convenirte, die Hoff 
nung auf engern Anſchluß den Jollvereinsftaaten ge⸗ 
wiſſermaßen als Hemmſchuh angelegt, ohne ſich, wenn 
ihre fpecielle Abſicht erreicht war, weiter um den Zoll⸗ 
verein zur kümmern. Im Augenblick aber, gegenüber 
dem drohenden Abſchluß des Handelövertrages mit 
Frankreich, ſcheint ihr wirklicher Ernſt das einzige 
Mittel, ihn zu inhibiren. Unſere Regierung ſoll aber 
in dieſer Frage ſehr entſchieden ſein und lieber den 
Zollverein aufgeben wollen, als ſich auch in dieſer Richtung 
unter Oeſterreich beugen. Wie weit die Verblendung der 
Südſtaaten geht, kann man nicht bemeſſen. Volks⸗ 
wirthſchaftlich kann es für uns nur von Nutzen ſein, 
wenn unfre eigne Entwickelung von dem ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen Alp, der von daher hauptſächlich drückt, befreit 
wird. Uebrigens werden die Südſtaaten ſich doch noch 
die Sache zweimal überlegen. — Der Kriegsminiſter 
hatte in den letzen Tagen mit mehreren liberalen Ab⸗ 
geordneten in Betreff der Militairvorlagen eine Unter⸗ 
redung, u. A. mit den Abgeordneten Tweſten und v. 
Binde. — Nach der „N. V.⸗3.“ iſt in feudalen Krei⸗ 
ſen dadon die Rede, daß, wenn das Abgeordnetenhaus 
bei der Militärfrage nicht bewillige, was die Regie⸗ 
rung fordere, der König in einer perſönlichen Anſprache 
an das Land erklären werde, mit den jetzigen Abge⸗ 
ordneten vermöge er nicht zu regieren und er löſe es 
auf mit der beſtimmten Forderung, daß Abgeordnete 
gewählt würden, welche das Steuerbewilligungsrecht 
nicht zur Beſchrankung der Staatsausgaben benutzten. 
— Wie die „B.⸗ u. H.⸗3.“ hört, ſteht die Wieder⸗ 
wahl des nicht beſtätigten, in Düſſeldorf zum Handels⸗ 
richter gewählten jüdiſchen Mitgliedes der Handelskam⸗ 
mer in Ausſicht. 

Koburg, 9. Juli. Heute wurde über den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag am hieſigen ge⸗ 
meinſamen Landtag Bericht erſtattet, und der Vertrag 
einſtimmig genehmigt. 

Frankfurt, a. M., den 10. Juli. In der 
heutigen Sitzung des Bundestages beantragte der Be⸗ 
vollmächtigte Badens die Aufhebung des Bundesver- 
einsgeſezes und des Bundespreßgeſezes von 1854, 
eventuell den Wegfall des Paragraphen über die Con- 
zeffionsentziehung. S 
Oeſterreich. Das Wiener Cabinet hat aus 
Anlaß der neuerdings von Seiten der italieniſchen 
Actionspartei gemachten Vorbereitungen im geeigneten 
Wege die ſchon bei einer früheren Gelegenheit abge⸗ 
gebene Erklärung wiederholt, daß es für einen etwai⸗ 
gen Einfall italieniſcher Freiſchaaren in Südtyrol 
die „ſardiniſche“ Regierung verantwortlich mache und 
denſelben als casus belli betrachten werde. 

Frankreich. Am 7. begann vor der 6. 
Kammer des Pariſer Zucht⸗Polizeigerichts der Prozeß 
gegen die 54 der Bildung geheimer politiſcher Geſel⸗ 
ſchaften at. angeklagten Individuen. Nach dem An⸗ 


klage⸗Akte hatte eine Verſchmelzung der geheimen Ge⸗ 
ſellſchaft von Vaſſel und der von Blanqui ſtattgefun⸗ 
den, die nunmehr Miot zum Präſidenten und außerdem 
6 Diviſions⸗, 20 Arondifiements=Chefs, ſowie Seclions⸗ 
Chefe in unbeſtimmter Anzahl zu Paris haben ſollte. 
Es war eine Kundgebung für die erſte Aufführung der 
„Volontaites“ verabredet geweſen, und es waren in 
dem Comité die Anſichten darüber gethellt geweſen, 
ob man es vorläufig bei der einfachen Manifeſtation 
belaſſen oder fofort zu den Waffen greifen ſollte. 
Miot war für das Erſtere geweſen, Vaſſel für das 
Letztere. Der eigentliche Zweck der Geſellſchaft war 
nach einem Manifeſte Vaſſel's die Abſchaffung des 
Kaiſers und des Kaiſerreiches und die Herſtellung der 
demokratiſch⸗ſocialiſtiſchen Republick mit dem Motto: 
„Alles gehört Allen; Alles iſt der Staat und der 
Staat iſt Alled!?“ — Das „Pays“ zeigt an, daß die 
Frage in Betreff der Grabkirche zu Jeruſalem eine 
diplomatiſche Löſung erhalten hat. Die Kuppel wird 
auf gemeinſchaftliche Koſten von Frankreich, Rußland 
und der Türkei ausgebeſſert werden. — Der Ver⸗ 
ſchwörungsprozeß vor dem Pariſer Juchtpolizeigerichte 
bringt kommuniſtiſche Projekte ans Licht, die in heu⸗ 
tiger Zeit nur noch belächelt werden. Keine Armen 
und keine Reichen! alle Wohnungen unter 400 Frs. 
gratis! kein Beamter ſoll mehr als 2400 Frs. erhal 
ten! Unterricht, Juſtiz, Militärdienſt in allen Stufen 
9 0 alles was fabrizirt wird muß vom Staate ge⸗ 
auft werden und dergleichen mehr. Die Periode 
diefer Hirngeſpinnſte iſt vorüber. — Auf dringendes 
Erſuchen des Angeklagten Vaſſel wurde eine Art ſo⸗ 
Naliſtiſchen Programms verleſen, das er abgeſaßt. 
Das eigenthümliche Dokument hat allgemein den Ein⸗ 
druck hinterlaſſen, daß Vaſſel weniger ftaatsgefährlid) 
als wahnſinnig iſt. Das Programm verlangt u. A. 
die ſozial⸗demokratiſche Republik, die Organiſation der 
Arbeit, Alles ſoll durch Alle hervorgebracht werden, 
Alles ſoll Allen gehören. Reorganiſation der Familie 
Diktatur mit dem ſtets bewaffneten Volk, Recht auf 
Arbeit, Gleichheit des Mannes und der Frau, alles 
Getreide gehört dem Staat ze. Herr Cremieux, der 
Vertheidiger Miol's, wies nach Vorleſung dieſes Ma⸗ 
nifeſtes darauf hin, daß es das Werk eines Wahnſin⸗ 
nigen ſei, was die Staatsbehörde ſelbſt nicht in Zwei⸗ 
fel zieht. Vaſſel wurde ſchon 1851 wegen Geiſtes⸗ 
ſtörung aus Algerien, wo er internirt war, weggeſchickt. 
— Düftere Gerüchte find über die Lage der Expedi⸗ 
tionskorps verbreitet; es hieß in Paris (den 10) ſo⸗ 
gar, die Franzoſen hätten ſich gezwungen geſehen, die 
Waffen zu ſtreken. — Das Verhältniß zu Rußland 
iſt in Folge der Anerkennung Italiens augenblicklich 
ein ſehr freundliches. Es werden gerade jetzt unter 
der polniſchen Emigration Verſuche gemacht, dieſelbe 
mit Rußland auszuſöhnen, und es ſoll dieſe Ausſöh⸗ 
nung auch in einem der hieſigen Blätter nächſtens 
gepredigt werden. — Nach Mexiko werden 25,000 
Mann, 2 Divifionen geſchickt. General Forey führt 
den Oberbefehl. Die Niederkunft der Prinzeſſin Clo⸗ 
tilde wird erwartet. 
Großbritannien. Nach Berichten aus 
England hat es am 6. Juli, wie auf dem Continent 
auch im Canal und an mehreren Küſtenpunkten Eng⸗ 
lands jo heftig geſtürmt, daß großer Schaden ange⸗ 
richtet wurde. — Im Unterhauſe erklärte am 10. d. 
Mts. Lord Palmerſton, daß Rußland das Königreich 
Italien ohne jegliche Bedingung anerkannt habe, nach⸗ 
dem die von Rußland geſtellten urſprünglichen Bedin⸗ 
gungen von der italieniſchen Regierung keſpektvoll ab⸗ 
elehnt worden waren. — In Mancheſter (d. 9. d.) 
iſt die Roth unter den Arbeitern ſeit voriger Woche 
in erſchreckendem Verhältniß geſtiegen. Rach den po⸗ 
lizeilichen Ausweiſen, die bis geſtern Morgen en 
war die Zahl der „kurze Zeit“ befhäftigten 15,632 
gegen 14,746 in voriger Woche; die Zahl der ganz 
Arbeitsloſen war 8682 gegen 8008 in voriger Woche. 
In ähnlichem Verhältniß ſoll die Noth in allen Jabrik⸗ 
bezirken von Lancaſhire und Cheſhire zunehmen. 
Italien. In Italien bereitet der Clerus 
ernftliche Conflicte mit der Regierung vor, wenn es 
auch übertrieben iſt, was der „Independance“ aus 
Paris mitgetheilt wird, nämlich, daß alle Pfarrer 
des Königteichs Italien bei Strafe der Sufpendirung 
a divinis von Seiten der römiſchen Cutie gehalten 
fein ſollen, der Adteſſe der Biſchöfe beizutreten.“ — 
In der Sig. der Deputirtenkammer am 11. ſagte der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten: Die, Kammer 
kennt unſere diplomatiſchen Beziehungen, wie fie ſeit 
zwei Jahren beſtehen. Da wir in Petersburg, keinen 
Geſandten haben, fo war es eine Unmöglichkeit dis 
rekte Unterhandlungen anzuknüpfen. Der franzöſiſche 
Kaiſer, der ſich ſtets für das Wohl Italiens beſorgt 


gezeigt, hat feine guten Dienſte zur Vermittlung an 


geboten und dieſe find mit Erfolg gekrönt worden. Der 
Kaiſer von Rußland hat erklärt, er hi geneigt, eine außer 
ordentliche Geſandtſchaft zu empfangen; in Folge deſſen 
werden die diplomatiſchen Beziehungen hergeſtellt ſein. 
Mit Preußen waren die diplomatiſchen De 
zieh ungen nicht unterbrochen und man konnte 
direkte Unterhandlungen anknüpfen. Eine 
telegraphiſche Depeſche unſeres Geſandten 
in Berlin hat uns heute angezeigt, daß die 
Anerkennung Preußens ſehr nahe bevorſtehe. 
Die Regierung werde die Dokumente vorlegen, die von 
den Beziehungen zu Rußland handeln und hoffe in 
einigen Tagen daſſelbe mit den Dokumenten in Bezug 
auf Preußen thun zu können. Der Miniſter zeigte 
ferner die Verlobung der Prinzeſſin Pia mit dem 
Könige von Porlugal an und jagt: Italien nimmt 
feinem Platz unter den Mächten erſten Ranges ein 
und wird der allgemeinen Erwartung zu entſprechen 
wiſſen; es wird ein mächtiges Werkzeug für die Frei⸗ 
heit und für die Civilifation fein. (Lebhafter Beifall) 
Der Finanzminiſter legte einen Geſetzentwurf vor, 
durch welchen der Prinzeſſin Pia eine Dotation von 
500,000 Franks gewährt werden ſoll. Die Kammer 
adoptirte die Dringlichkeit und ernannte eine Kommiſ⸗ 
fon zur Beglückwünſchung des Königs. 

Rom, den 5. Juli. Heute iſt es der dritte Tag, 
daß ſowohl die franzöſiſchen als die päpstlichen Trup⸗ 
pen in den Kaſernen konſignirt ſind, und die Straßen 
der Stadt von Patrouillen durchzogen werden. Da 
hier kein Zeichen einer Bewegung ſichtbar geworden 
iſt, fo erregt dieſe außerordentliche Maßregel großes 
Erftaunen. Unruhen in Viterbo haben dazu In 
laſſung gegeben. Herr v. Merode ſammelt neue Söld⸗ 
ner; der Erzbiſchof von Dublin will ihm ein Regi⸗ 
iment Iren ſchicken. Man lacht hier darüber. 

erüchte gehen wieder von den Vorbereitungen des 
Papſts zum Exil. Eine Summe von 3 Millionen 
liegt unantaſtbar und für dieſen Fall bereit im Vati⸗ 
kan. Die Anerkennung Italiens durch Rußland, hat 
einen tiefen Eindruck gemacht; nur der „Römiſche Be⸗ 
obachter“ erklärt, daß er längſt darauf gefaßt geweſen 
ſei, da Rußland jedes Gefühl für Ehre und für Men⸗ 
ſchenwürde verloren habe, ſeitdem es ſich vom Katbo⸗ 
lizismus getrennt habe. Wenn Rußland und Preußen, 
die Mächte der heiligen Allianz, das neue Italien 
werden anerkannt haben, fo wird das weltliche Papſt⸗ 
thum nur an Spanien und Oeſterreich einen indiffe⸗ 
renten Anhalt behalten. Der Papſt it unpäßlich. Seit 
ſechs Tagen hat er den Vatikan nicht verlaſſen. — 
Rußland hat die Anerkennung des Königreichs Italien 
nicht ohne einige Gegenkonzeſſionen ausgeſprochen. 
Der Brief, den Rattazzi an den Direktor der polni⸗ 
ſchen Schule in Coni richtete, um ihm mit Bedauern 
anzuzeigen, daß die politiſche Nothwendigkeit die 
Schließung dieſer Schule gebiete, deutet auf Rußlands 
Wunſch hin. — Garibaldi befindet ſich noch in Si⸗ 
zilien und ſcheint feinen Plan, nach Neapel zu kom⸗ 
men, aufgegeben zu haben. Mehrere ſeiner alten 
Waffengefährten ſind auf ſeinen Wunſch ebenfalls nach 
Sizilien gereiſt. Eine der letzten Reden des Generals 
läßt allerdings faſt glauben, daß er kriegeriſche Pläne 
im Sinne hat. Obwohl er in denſelben das Pro⸗ 
ramm „Italien und Viktor Emanuel“ wieder voran⸗ 
ellt, drückt er ſich in ſehr ſcharfen Worten über die 
Verzögerung der Löſung der römiſchen und venetiani⸗ 
ſchen Frage aus, und am Schluſſe ſügt er hinzu: 
oh ſchon in einem vorgerückten Alter ftehend, 
Kan ich doch auch noch zur Befreiung anderer unter⸗ 
Rats beitragen zu können.“ Andererſeits hat 
Zweifc ee die „Monarchia Nazionale“ jeden 

| rüber wegräumen laſſen, daß er eine ber 
waff nete Erpedition eben ſo wenig dulden werde, wenn 
fie in das Ausland, ols wenn fie gegen dad venetia⸗ 
hg ame 1 gerichtet wäre. — Man 

e auf Sizilien ſtehenden ini 
Sale . dan ie rät, Truppen um einige 

Ruſiland. Warſchau, den 8. Juli. Seit 
dem Attentat hat Varſchau . Phpſeg⸗ 
nomie erhalten. Der Thäter ſcheint umfaſſende Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht zu haben, denn ſeit gestern iſt der 
Kriegszustand, der feit einiger Jeit ſehr gelinde ge⸗ 
handhabt wurde, mit verdoppelter Strenge wieder 
eingetreten. Die Stadt und namentlich die Bivouacs 
wimmeln von Infanterie und Koſaken, zahlreiche und 
doppelte Patrouillen durchſtreifen unaufhörlich die 
Straßen. Man ſpricht allgemein vom Eintreten des 
Velagerungszuſtandes, der ſedoch bis jetzt noch nicht 
verkündet iſt. — Geſtern find eine Anzahl von Offl⸗ 
zieren, man ſagt 60, arretirt worden, weil fie für die 
erſchoſſenen Kameraden einen feierlichen Gotteddienſt 
deranſtaltet und abgehalten haben. Heute geht das 
der Beftätigung bedürfende Gerücht, General Chrulew 


ſei im Duell mit einem Offizier gefallen. — Depeſchen 
dom 7. melden, daß die Wunde des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin ſich ſchließt, der Schmerz im Schlüſſelbein 
noch fortdauert. Ueber den Zuſtand des Generals 
Grafen Lüders wird berichtet, daß der Schmerz in der 
zerbrochenen Kinnlade nicht nachgelaſſen hat; das ſon⸗ 
ſtige Befinden iſt befriedigend 

Amerika. In Madrid eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Mexiko vom 15. Juni melden, daß ſich 
eine proviſoriſche Regierung daſelbſt gebildet und fünf 
Rotablen beauftragt hat, die Einleitungen zu allgemei⸗ 
nen Wahlen zu treffen. zum Zwecke der Errichtung ei⸗ 
ner Monarchie unter der Protektion Europas. 


Provinzielles. 

Königsberg, den 8. Juli. Da der neue Uni⸗ 
verfitätspalaft am 20. d. Mis. bezogen, das alte Uni⸗ 
verjitätshaus (auf 40,000 Thlr. taxirt) disponibel 
wird, ſo hat die Stadt das letztere (mit dem Audito⸗ 
rium maximum) für 20,000 Thlr. angekauft, um dahin 
das Kneiphöfiſche Gymnaſium, die höhere Töchterſchule 
aber in das letztere zu verlegen, während das neben 
dem Hinterportal des Schloſſes belegene Gebäude der 
Toͤchterſchule abgebrochen werden und entweder einem 
großartig projectirten Verſammlungsſaale Platz machen, 
oder die Kantſtraße erweitern helfen wird. — In 
dieſen Tagen ſind hier alle die vielen Anekdoten, 
welche man erzählt, um die Langſamkeit der Maurer 
bei der Arbeit zu ſchildern, in ihr Nichts zurückgeführt 
worden: ein Maurermeiſter hat ein Zetagiges Haus 
mit 5 Fenſtern Front einſchließlich des Abbruchs eines 
auf der Bauftelle ſtehenden alten Hauſes, fo wie deſſen 
Fundaments, und der Legung von Roſten zum Neubau 
und zwar unter ſchwierigen, Bodenverhältnifien, in 15 
Tagen aufführen laſſen, ſo daß am letzten die Krone 
das Bauwerk zierte und der Richtſchmaus gefeiert 
werden konnte. Zu den Maurerarbeiten vom Funda⸗ 
ment bis zum Dach wurden nur 6 Tage gebraucht. 
Es wird dieſe Mittheilung Vielen unglaublich klingen, 
aber fie iſt vollſtändig wahr, — das aufgeführte 
Haus ſteht in der Mitkel-Grabenſtraße. 

— Den 9. (Prob) Die Badegäſte in Cranz 
ſehen in Pelzen eingehüllt, dem Spiel der ſchäumen— 
den Meereswelten reſignirt zu und in Neukuhren iſt 
die Zahl der leeren Wohnungen größer wie die Zahl 
der börfengefüllten. Badegäſte. — Das Provinzial⸗ 
Turnfeſt wird von nur etwa 500 aktiven Turnern, 
davon kaum 200 aus der 3 Millionen Einwohner 
zählenden Provinz, belebt werden. Bei dem Auf⸗ 
ſchwunge, den das Turnen in neuerer Zeit genommen 
hat, immer noch verdammt wenig, den Beweis liefernd, 
daß die edle Turnſache immer noch nicht derart in 
Fleiſch und Blut des Volkes übergangen iſt, wie es 
ſein müßte. Die Gründe davon ſehen wir im Phlegma, 
in der Verweichlichung, im mangelhaften Schulweſen 
des Volkes. An Bierturnern iſt kein Mangel und 
auch jetzt wieder, nun es zum Feſte geht, haben ſie 
ſich, während ſie, um mit Körner zu reden, „am Kar⸗ 
tentiſch die Spadille ſtechen, ſonſt hinter dem Ofen, 
unter den Schranzen, unter den Zofen bewegen?, um 
mindeſtens den zweiten Theil des Feſtes, die Diner's 
und Souper's mitzumachen, mit dem rothen Bändchen 
zu ſtolziren und ſobald das „weft“ vorüber iſt, ihren 
alten. Trieben nachzugehn und das Turnen an den 
Nagel zu hängen. — Zum Elbinger Provinzial⸗Sänger⸗ 
feft wird die Theilnahme aktiver Sänger zwar als ſehr 
zahlreich geſchildert, ca. 1200, aber auch hier iſt nicht 
alles Gold was glänzet und kein kleiner Theil der 
ſog. „aktiven“ Sänger macht das Feſt nur mit des 
Feſtes wegen und verſteht vom Singen und vom Ge⸗ 
fange gerade eben fo; viel, wie der Eſel vom Lauten⸗ 
ſchlagen, will einherſtolziten mit dem hra⸗Orden im 
Knopfloch und mißbraucht die Gaſtfreundſchaft der gaſt⸗ 
freundlichen Elbinger, nur um — Gratis⸗Logis zu 
finden! Nimmt man nun noch an, daß ein anderer 
großer Theil vom Bramarbaſiren und Pokuliren wie 
früher auch jetzt ſchon vor dem Feſte indispofitions- 
fähig wird, dann werden kaum 5 bis 600 übrig blei⸗ 
ben, welche in den Geſammtchören wirklich mitjingen 
können und zu hören fein werden. 
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Lokales. 


1 Herr Oberbürgermeiſter und Juſtiz⸗ 
rath Körner iſt am Sonnabend den 12. d. nach Berlin ab- 
gereiſt, um ſeinen Sitz im Herreuhauſe einzunehmen. Gutem 
Vernehmen nach beabſichtigt derſelbe ſich auch für die Be⸗ 
ſchleunigung des Baues des Gefängnißgebäudes, deſſen Her⸗ 
ſtellung der K. Juſtiz⸗ Fiskus vor mehr denn einem Dezen- 
nium als ein dringendes Bedürfniß anerkannte und ausfüh- 
ren laſſen wollte, zu verwenden. 

Herr Major Riedel, bisher Feſtungs⸗ Bau. Direktor zu 
Swinemünde, iſt zum Platz- Ing. von Thorn und der biöhe- 
rige Pr.-Lt. von der 1 Ing.⸗Inſp. Herr Kauffmann zum 
Hauptmann 2. Kl. ernannt. 


— Eiſenbahnprojekt Warſchau- Danzig. Der „Danz. 
Ztg. 850 a Böen ee. Seit längerer 
Zeit fühlte man die Nothwendigkeit einer directen Eifenbahn- 
Verbindung zwiſchen Warſchau und Danzig und ſtellte ſich 
diefes Bedürfniß mit der währenden Steigerung des Han⸗ 
delsverkehrs immer dringender heraus. Um dieſem Bedürf⸗ 
niß abzuhelfen wurde von den zu den Landſchaftswahlen in 
Plock verſammelten Gutsbeſitzern die Ausführung der ſchon 
ehemals projeftirten Bahn von Praga über Mlawa, Marien- 
burg nach Danzig wieder in Anregung gebracht und einftim- 
mig beſchloſſen. Zu dieſem Zwecke ernannte man ein Co- 
mite, beſtehend aus den Herren Ludwig Kraſinski, Alexander 
Kurtz, Ignatz Lempicki und Alexander Jackowski, welchem 
von der Verſammlung die Vollmacht ertheilt wurde, alle 
dieſem Unternehmen förderlichen Schritte zu thun und zu 
leiten. In Folge deſſen hat das Comité, welches noch durch 
den Zutritt des Herrn Kronenberg und Fraenkel verſtärkt 
worden, bereits am 1. Juli er. Ingenieure zur Recognosci. 
rung reſp. Abſteckung der projektirten Bahnlinie abgefendet 
und ſich gleichzeitig mit der Bitte an den preußiſchen Han. 
delsminiſter gewandt, den Ingenieuren zu geſtatten, ihre Ar- 
beiten auch auf preußiſchem Gebiete in der Richtung Mlawa- 
Marienburg, fortzuſe tzen. 

— Ein Eichenholzbalken ging kürzlich die Weichſel hinun- 

ter, der hier in mannichfacher Beziehung die öffentliche Aufmerk- 
ſamkeit erregte. Er war behauen, 45 Fß. lang, hatte in fei- 
ner ganzen Länge auf jeder Seite eine durchſchnittliche Breite 
von 30—96 Zoll und enthielt ca. 180 Kbkfß. Der Balken 
war der Ueberreſt einer Eiche aus Galizien, wo ſie auf dem 
Gehöfte eines Bauern ſtand und im Lande weit und breit 
wegen ihrer Größe, Schönheit und ihres Alters bekannt war. 
Der Bauer erhielt für den herrlichen Baum 7 Gld. M. gleich 
4 Thlr. 10 Sgr., und der Holzhändler, welcher ihn ange. 
kauft hatte, für den Balken von einem Stettiner Kaufmann 
320 Thlr., nach einer anderen Angabe 350 Thlr. Den 
Balken haben vom Gehöfte des Bauern 32 Ochſen zur 
Br gebracht, welche Arbeit 80 Pferde nicht ausführen 5 
onnten. 

— zur Arge A e Der Magiſtrat hatte in 
derſelben am Freitag den 11. zwei Berathungen und ſoll 
derſelbe den Beſchluß gefaßt haben, den Stadtverordneten in 
einem ausführlichen Gutachten anzurathen, die Unterhandlun⸗ 
gen mit der Staatsregierung betreffs der Kommunikation 
über die Weichſel nicht abzubrechen, ſowie die Herſtellung ei- 
ner Dampffähre nicht von der Hand zu weiſen. Anderſeits 
wird der Baurath Herr Kaumann auch einen Bauplan zu ei⸗ 
ner Holzbrücke von ca. 120,000 Thlr. anfertigen, Der Ma- 
giſtrat iſt ſomit nicht unbedingt gegen die Wiederherſtellung 
einer Holzbrücke, für welche, nebenbei bemerkt, ſich nach un- 
ſerer Wahrnehmung nun ganz entſchieden die Stadtverordneten, 
ebenſo wie die Gewerbetreibenden, in überwiegender Mehr- 
zahl ausſprechen dürften. 0 

— Zur neuen Dauordnung. Da die Beſtimmungen der- 
ſelben, wie wir bereits dargelegt, der Bauluſt hierorts erheb- 
liche Hinderniſſe, ja hinſichtlich der finanziellen Mittel umüber- 
ſteigliche Schranken ziehen zum Nachtheil der hieſigen Be⸗ 
völkerung, ſo hat ſich der Magiſtrat an das K. Miniſterium 
für Handel ꝛc. gewendet, damit ſeitens der K. Regierung zu 
Marienwerder von den gedachten Beſtimmungen nach Maß— 
gabe der hieſigen Verhältniſſe und des Bedürfniſſes unſerer 
Stadt abgeſehen werde. Bei Ausarbeitung gedachter Ban- 
ordnung ſollen die Materialien-Verhältniſſe der Provinz Schle- 
ſien berückſichtigt worden fein, und läßt es ſich dann wohl 
erklären, daß z. B. gedachte Bauordnung ſteinerne oder ei⸗ 
ſerne Treppen verlangt. In unſerer Nachbarſtadt Bromberg, 
das können wir nicht unerwähnt laſſen, werden viele Neubau 
ten ausgeführt, aber die dortige K. Regierung ſtellt den Bau. 
unternehmern nicht ſolche Baubedingungen, wie ſie hierorts 
mit Rückſicht auf die Bauordnung gemacht worden ſind. 

—— —— —— 


Briefkaſten. 

Die Vorzüge der Gasbeleuchtung in Vergnügungs-Eta ; 
bliſſements find fo bedeutend, daß wir uns wundern müſſen, 
das Platteſche Local nicht mit Gas erleuchtet zu ſehen, 

Dem Vernehmen nach erkennt der Wirth dieſe Vorzüge 
ſehr an und bedauert, daß ihm die Gasanſtalt darin fo we⸗ 
nig entgegenkommt. Sollte letztere für das allgemeine Wohl 
nicht auch ein kleines Opfer be n können? 

inige Fortſchrittsmänner. 


Eingeſandt. Warum konkurriren die Stern: Schützen 
nicht mik den „Schützenbrüdern“ beim Königsſchteßen? — 
Um Antwort wird gebeten. 2 
—— EEE 


— 


4 1 . 


Inſer ate. 


Meine, am 9. d. Mts. vollzogene Verlobung 
mit Fräulein Luise, einzigen Tochter des Königl. 
Regierungs-Rathes, Herrn Bredow zu Frankfurt 
a. O., beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, den 13. Juli 1862. 

Kasimir Weese. | 


Bekanntmachung. 

Die nach $ 19 der Städte-Ordnung vom 
30. Mai 1853 berichtigte Liſte der zu den Stadt⸗ 
verordneten » Wahlen ſtimmfähigen Bürger liegt 
vom 15. bis zum 30. d. Mets. in unſerer Caleu⸗ 
latur zur Einſicht aus. 

Etwaige Einwendungen dagegen werden ine 
nerhalb dieſer 14 Tage während der Dienſtſtun⸗ 
den in der Caleulatur entgegen genommen; nach 
Ablauf dieſer Friſt wird die Wählerliſte geſchloſ⸗ 
ſen und Reklamationen dagegen ſind ſpäterhin nicht 
mehr zuläſſig. 

Thorn, den 10. Juli 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf— 
manns W. A. Leetz zu Thorn iſt durch rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Akkord beendigt. 
Thorn, den 11 Juli 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
. Am 7. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen zu Wielkalonka in der Behauſung des 
Pfarrers Wirkus verſchiedene Meubles ſowie 48 
Scheffel Weizen öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 8. Juli 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Ju unſerer Kanzlei iſt die Stelle eines Co⸗ 
piſten mit guter Handſchrift gegen Copialien, deren 
Erhöhung wir in Ausſicht ſtellen, vakant. 
Meldungen, unter Beiſchluß eines ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen kurzen Lebenslaufs werden bis zum 
25. d. Mts. entgegengenommen. 
Thorn, den 12. Juli 1862. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 19. Juli d. I. 
Vormittags 10 Uhr, 12 

ſollen die beiden Schweine des verſtorbenen Sack⸗ 
trägers Michael Rozinski im Sterbehauſe in der 
Bäckerſtraße Altſtadt Thorn Nro. 228 öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 11. Juli 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Heneral-Verſammſung 
d. Offizianten Degräbniß-Vereins 


Montag den 21. Juli e. Abends 6 Uhr 
im Locale des Herrn Hildebrandt. 


Der Verein iſt vom Jahre 1802 ab in un⸗ 
unterbrochen ſegensreicher Wirkſamkeit; er hat ein 
verzinslich angelegtes Stamm-⸗Kapital von 2000 
Thlr., und iſt einer Jeden unbeſcholtenen Perſon, 
ſowohl vom Bürger- als Beamtenſtande, bis zum 
40. Lebensjahre, der Eintritt geſtattet. Seit 
Januar 1861 hat der Verein die Staats⸗Geneh⸗ 
migung und ſomit die Rechte einer juridiſchen 
Perſon erlangt. Er verdient deshalb wohl in 
weiteren Kreiſen bekannt zu werden, wozu dieſe 
General⸗Verſammlung, in welcher die Jahres- 
Rechnung vorgelegt und erörtert werden ſoll, Ge⸗ 
legenheit bietet. Das Statut kann jederzeit bei 
dem Vereins-Rendanten J. Rohdies eingeſehen 
werden, auch wird derſelbe jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilen. 

Der Vorſtand. 


— Henle, Dienftag den 15. Juli: 
15. Abonnement:Eoncert 


in Wieser's Kaffeehaus. 
Anfang 6 ½ Uhr. 


N Zur i 
Nachricht für Getreide u. Fonds-Geſchäſte. 

Die Bromberger Zeitung bringt täglich tele⸗ 
graphiſche Börſen⸗Depeſchen. Die Verſendung 
der Zeitung erfolgt mit den Abendzügen und die 
Depeſchen kommen noch an demſelben Tage zur 
Kenntuiß der Leſer. 8 

Das Abonnement auf die Bromberger Zei⸗ 
tung beträgt 1¼ Thlr. vierteljährlich. 

Durch den Empfang meiner Meß waaren 


iſt mein . 
Schnittwaaren- u. Leinwandslager 


wieder auf's Reichhaltigſte aſſortirt, und ſetzen mich 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand, ſehr billige 
Preife zu offeriren. Schöne Barege à 3 ½ bis 
4 Sgr. David Levy. 
Ein neuer ſtarker Handwagen ſteht beim 
Schmiedemeiſter Krüger zum Verkauf. 


Pekanntmachung. 

Die Bergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Weichſel⸗Thal hat dem Herrn Carl 
Mallon in Thorn den alleinigen Verkauf 
ihrer Braunkohlen für Stadt und Kreis Thorn 
übertragen und denſelben in den Stand geſetzt 
ganz dieſelben Preiſe zu ſtellen, welche ſie ſelbſt 
notirt. Wir bitten daher, Aufträge Uk an 
Herrn Carl Mallon zu richten. 

Bromberg, den 1. Juli. 1862. 
Der Vetriebs-Direetor der Bergbau⸗Aetien⸗ 

Geſellſchaft Weichſel-Thal 
Schwidthal. 


1 Bezugnehmend auf vorſtehende Be⸗ 
kanntmachung, verkaufe ich geſiebte und 
gepreßte Braunkohlen in jeder Quantität. Zu 
jeder Auskunft bin ich gern bereit und führe Auf⸗ 
träge am Tage nach Eingang derſelben aus. 


Cart Mallon. 


von vorzüglicher Qualität. 

Reine Gallus-Tinte von tiefer Schwärze, 

Violett ſchwarze Schweibtinte, 

Hannoverſche Alizarin⸗Tinte, 

Hannoverſche, ſogleich dunkel ſchreibende 
Schreib⸗ und Copir⸗Tinte 

in ½1, Ya, ½ und ½ Flaſchen empfiehlt zu ſehr 


billigen Preiſen 
’ Philipp Elkan Nachfolger. 


Aulta-Percha-Sirniß 
a Topf 5 Sgr. Bei Näſſe oder Schnee alles 
Schuhwerk waſſerdicht zu machen, empfiehlt 
D Guksch. 


r Fileh⸗Netze, Genillen und an⸗ 
a dere Netze in ſchönſter Auswahl zu billigen 
Preiſen bei J. H. Kalischer, 
im Hauſe des Hrn. Friſeur May. 
n tout cas ai 
um damit zu räumen, fo wie feidene Megen- 
Schirme, verkaufe zu herabgeſetzten Preiſen. 
D. Sternberg, 
Breite Straße No. 85. 
Ein in Fnowraclaw in guter Geſchäfts⸗ 
lage liegendes Wohnhaus, ſteht unter vor⸗ 
ttheilhaften Bedingungen ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres auf portofreie An⸗ 
fragen beim Beſitzer F. Uhle daſelbſt. 


Beſtellungen auf 
2 Himbeeren 
werden im Lambeck ſchen Garten angenommen. 


Lau de Cologne philocome 
( KKölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 


Moras haarſtärkendes Mittel. "WE 
Dieſes ausgezeichnete feinduftende Toilette⸗ 
und Haarmittel wird bereits von allen Kundigen 
den marktſchreieriſch angeprieſenen und viel zu 
theuren ausländiſchen Artikeln vorgezogen. Jedem, 
der ſein Haar rationell kultiviren und dabei ſtets 
fein friſirt ſein will, iſt es unentbehrlich. Es 
übertrifft in ſeinen Wirkungen alle bis jetzt erfun⸗ 
denen Haarmittel und zeichnet ſich durch Wohl⸗ 
feilheit aus, da man mit einem Flacon mindeſtens 
3 Wochen auskommt., pr. ½ Fl. 10 Sgr. pr. 
1 Fl. 20 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & Co. 
Echt zu haben bei Ernst! Lambeck in. Thorn. 


1 gefund. Zollſtock abzuhol. Brückenſtr. 14 
2 Treppen. 
8 Guter Elbinger Niederunger 
Käſe iſt zu haben im Ganzen auch 
Pfundweiſe an der fliegenden Fähre. 
M. Toepper. 
5% mittlere Wohnung von Michaeli an zu 
vermiethen bei Carl Lehmann. 


„ E hriſt und Jude“ betitelt, iſt eine 
kleine Schrift erſchienen und pro Stück für 1 Sgr. 
zu haben bei C. Dombrowski. 

6 i Die a in der erſten Etage 
iſt vom 1. Oktober ab iet 
Brückenſtraße Nro. 13. 5 ee 


Den Ertrag von 430 Pflaumen⸗Bäu⸗ 
men verpachtet Domke 
. in Alt Penſau. 


Cin Buchbindergehülſe findet ſofort dauernde 
Condition bei O. W. Huch, 
Buchbinder und Galanterie-Arbeiter 
4 in Bromberg. 
75 Eine Wirthin in geſetzten Jahren 
auf ein Rittergut wird geſucht: Neflec⸗ 
tirende können ſich melden bei F. Mürcke. 
1 Ein geſitteter Knabe findet ſofort als 
Lehrling ein Unterkommen bei 
. C. M. Huch, 
Buchbinder und Galanterie-Arbeiter 
. in Bromberg. 
„Gründlichen Unterricht in Schneidern 
während 3 Monat, ertheilt Auguste Goericke, 
Kleine Gerberſtraße No. 82. 
Schwarze breite Prima-Taffet⸗Bänder 
zu auffallend billigen Preiſen bei 
3. H. Kalischer. 


Ein kleiner Knabe mit Namen Wla- 

— dislaw Swaycarski, 13 J. alt, hat 
ſich am 23. v. M. aus ſeiner Penſion, beim Hrn. 
Schneider Jost entfernt. Bekleidet war derſelbe 
mit einem grauen Rock, braunen Beinkleidern und 
einer Mütze. Wer über denſelben Auskunft geben 
kann, wird gebeten dieſelbe in der Exped. d. Blt. 
niederzulegen. 


A tſtadt No. 169 ift eine Wohnung: 3 Zimmer 
mit einem Alkoven nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Vebrick. 


Itftäpt. Markt No. 436 bei Moses Kalischer 
iſt die Belletage, beſtehend aus 4 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen. a 


Ein, auch zwei möblirte Zimmer ſind ſogleich 
zu vermiethen Brückenſtraße Nro. 20 bei 
Wittwe Beuth. 


U 


Marktbericht. 
Thorn, den 14. Juli 1862. 


Die Preiſe von Auswärts ſind im Allgemeinen gerade 
nicht höher notirt, für Rübſen und Roggen etwas feſter. 
Die Zufuhren find im Allgemeinen nur ſehr ſchwach. Faſt 
nur Rübſen-Lieferungen erfolgten. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Nübſen: Wiſpel 86 bis 90 thlr., der Scheffel 3 thlr. 
17 gr. 6 pf. bis 3 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 

Weizen: Wiſpel 48 bis 68 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thlr. 25. Sgr. 

Roggen: Wiſpel 46 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 27 


ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 
32 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 


Gerſte: Wiſpel 28 bis 
ſgr. bis 1 thlr. 10 ſgr. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel I thlr. bis 
1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 

Site: Scheffel 1 thlr 10 ſgr. 
artoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 6 bis 7 fgr. 

Eier: Mandel 4 ſgr. 6 pf. bis 5 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 14 bis 18 ſgr. 

Danzig, den 12. Juli. 

Getreide Börſe. Bei ſchönem Wetter, berichtet die 
Depeſche vom geſtrigen Londoner Markt, geſchäftslos für 
Weizen, in Folge deſſen hatte auch heute unſer Weizenmarkt 
ein ganz mattes Anſehen und nur erſt zum Schluß der Börſe 
un ziemlich im alten Preisverhältniß 134 Laſten verkauft 
werden. 


— —— — — 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
18 pCt. Ruſſiſch Papier 18¼ pCt. Klein Courant 12 
pCt. Alte Silberrubel 11 pet. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 


— —— 


Amtliche, Tages⸗Notizen. 
Den 12. Juli. Temp. Wärme: 11 Grad. Luftdruck; 28 
Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll. 
Den 13. Juli. Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 10 Zoll. 
Den 14. Juli. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 8 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


